
50 SchaUer, felsenschwalbenkolonie an der llxenstrasse O.ß. 

die Eichelhäher dU:l'ch die SchöLlenen hinauf kamen, um ISo, das quer 
zur Nord-Süd-R:ichJtung llilegende Urse:rntal zu erTleichen. Hier schein<!: 
'eJS sich dOlch um Zuzug direkit von Norden zu Ihandeln. Leider steht 
no/ch nicht f'eslt, ,in welchem Masse Zugvögel vom Viletrwalstättersee her 
der ReUiEls folgend ins Urserntal ge[angJen. Bishecr war ich dler Auf
falssung, dass die grosSIe Masse der WandeI1er über die Obemlp aus 
dem Rheilll'tal hi,erher kommt. 

Die Fdsensmwalbenkofonie an der Axenstrasse. 
Von R ud 0 lf S c hall er. 

Da die auch in der Literatur (vgL Corti «Bergvögel», pag. 322 biilS 
'127) schon mehrmals erwähnte Kolo:nie der Feliseil'schwalbe, R.iparia 
rupestris rupestris (Scop.) an der Axengaleri,e bei f'lüelen (U[i) in dien 
letzten Jahren durch dien Ausbau der A:x;enstrasse empfindlich gels!tört 
worden war, hatte ich einige Bresorgnis um ihr fctrtbestelhen. Zudem 
war, wahrscheinlich dUl'ch d~,e Sprenigungen, diJe Mehrzahl der eng an
einander gebauten Nester V!emchwunden. Um so grösser war meine 
Befriedigung, als ich am 20. März 1940 di,e flugg,ewandten Ti,ere, -
etwa 10 Exemplare, ungefähr Wiile lin hühem J ahTen - am bekanrlllJen 
Platze wieder fand. Sie waren woh[ ,eben eI1Slt zurückgJekehrt, denn 
r,egelmäSlSiig treffen sile in diesen Tagen ein. Nach Regentagen hatt,e der 
Föhn uns wiledeT schönESI "X7dum- gebmcht, kämpfte aber noch mit der 
Bise um di,e Oberhand. 

Blitzschnell SiaUisten rnle Segler, oft zu zweilt sich jagend, eng den 
steilen Wänden entlang, ihI1e f"lüge aber oft ausdehnend über die be
nachbarten fichten- und KiefernwäMer. Einige alte, abgesonderte 
Nester, die ,erhaLten gJeblieben waren, wurden ausgebessert; an zwei 
Stellen (beide aber nahe beieinander), konnte lieh beobachten, wie zum 
Bau neuer Nes:ter geschJ1iiHen wurde. Leider sah ich nicht mit Sicher
heit. wo das NitStma:terial aufgJenommen wmde, ve,Tmute aber aus kleinen 
Mulden im fel,sen, in denen slich das lehmi~e Erdreich gesammelt hat. 
Die Nestler sind lS,chwer zu entdecken, da sie in der Farbe ganz dem 
Felsen angeglichen sind. Zudem sind alle, wie aucib die der ehemaligen 
Kolonie. UIl1lter überhängenden fellsvOTsprüngJen angek~eht. Die form 
ist ungefähr die von Rauchschwalbennesvern, jedoch scheint die Mulde 
etwas befer zu :Slein. Glücklicherweise wird die Ko},on1e nun ungestör
ter sein, da der Autoverkehr dmch den Berg gelleitd ilst-

Zu meiner Ueberras.chung scheint Sikh eine neue Kolonie zu bil
den, ungefähr 5 Minuten nördHch der GaIerie, ,am iSogJenannten Napü-. 
lecmlSlkopf, und zwar an der Wand, von der dilesen Winter ein Teil 
abgJestürZit ilsr, wodurch die Stmsse für Wochen gesperrt war. Auch 
diese Wand ist langJe der Sonne ausgesetzt und hat viel:e überhängende 
VOTISprün~e. An ihr konnte lich 5-6 Fel,senschwalben beobachten. 


